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Anläßlich der Tausendjahrteier der Taute Ruflands wurde des ötteren
JENC Stelle alten Chronik angeführt welche den Beweggrund für dıe
Hıinkehr des Kıever Großtürsten FALT Orthodoxie (1ım Jahre 988) esthal-
ten 111 Wladimir sandte zehn Manner A4aUS zunächst den (islamısıer-
ten) Bulgaren, annn den „Deutschen (worunter die Polen verste-

hen sınd die sıch VEg lateiniıschen orm des Christentums bekannten)
schließlich den Byzantınern In Konstantinopel „gerıete SIC aufßer
siıch S1C un lobten deren Gottesdienst Nach Kıev zurückge-
kehrt berichteten SIC ber das Erlebte „ Wır kamen Nnu den Grie-
chen, un SIC ührten uns hıneıin SIC ıhrem (3Off dienen Und WITLE W15-

SCI1 nıcht ob WITLr Hımmel der auf der Erde Es xibt auft der
Erde keinen solchen Anblick und solche Schönheıt und WITL sınd nıcht
imstande, c5 erzählen Nur das W15S55CH WI1I, da{ß ( 5ÖFF Ort den
Menschen weılt Und ıhr Gottesdienst 1ST besser als der aller Länder,
enn WIT können diese Schönheıit nıcht vErgCSSCH Worauft Wladımıiır

c 1antwortete „ Wır wollen gehen und dıe Taufte emptangen
Welches auch die politischen Gründe für die Bekehrung des

Gro({fßstfürsten und SCINCT BoJjaren SCWESCH SC1IMN INas, dürfte doch der
geschichtliche Kern der Nachricht des Chronisten tiımmen da{fß die
Schönheıt der byzantinischen Lıiturgıe die Annahme des christliıchen
Glaubens erleichterte und törderte Was VOT ausend Jahren galt das gilt
auch heute och der Mensch sehnt sıch danach Widerschein des
Schönen, der Bılder, KRıten, Hymnen und Gesänge VO Glanz der
Herrlichkeit Gottes ertfahren

Die Kırchen der Frankophonie hatten das Glück, be1 der Gottesdienst-
reform ı Gefolge des Zweıten Vatikanums sıch großen Dichter
verpflichten, der sıch bereitwillig auf das Geschäft des Übersetzens aus

dem Lateinischen und des Schaffens volkssprachlicher Texte einliefß:
Patrıce de la Tour du Pın Während zehn Jahren betätigte
sıch Schoße Kquıpe der Abfassung liturgischer Formulare,
damıt beauftragt, „über den Ausdruck der französıschen Sprache
und ber die Poesıe wachen“. Von Anfang hegte die Überzeu-
gung, dafß die Dıiıchtung, lange Zeıt hıindurch als das wichtigste Medium
der Glaubensvermittlung angesehen, ıhre Dienstfunktion zurückerlangen
könne, „besonders dieser Krisenperiode“ Da Patrıce de la Tour du
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Pın, VO  . dem guL ZWanzıg ymnen des französischen Stundenbuches
herrühren, 1e] ber das Verhältnis VO  - Liturgie und Poesıe nachgedacht
hat, dürtte CS sıch lohnen, seın Leben und VWerk, VOT allem 1aber seınen
Beıtrag das gottesdienstliche Beten der Kırche vorzustellen, zumal
1m deutschsprachigen Raum aum ekannt 1st.?

Die Berufung ZU Dıichter
Der Weg Patrıce du la Tour du Pıns, AL  - ıÜußeren Ereignıissen und

dem Zugriff der Offentlichkeit ENIZOYCNH, verläuft vorab auf ınneren Bah-
Hen Wer Zugang seıner Persönlichkeit tinden möchte, mu{fß das Upus
seıner schriftstellerischen Tätigkeit, „Une Somme de poesie” (Fıne poeti-
sche Summe), durchwandern, worın Leben und Leistung einer (3anz-
eıt verschmelzen.® Es andelt sıch bei diesem mehr als tausendseıtigen
dichterischen Werk eıne Art „Journal intıme“, 1ın das seıne geist1g-
geistlichen Erfahrungen eintließen. Jedes darın enthaltene Stück enthüllt

VO Vertasser, der sıch als „ Theopoet‘ (theopoete) versteht, jedes
Gedicht gewährt eıinen Blick auf seıine seelische Landschaftft; geht also
nıcht sehr außere Vortälle, als vielmehr autobiographische
Züge seınes inneren Porträts. „Ich 111 in allem, W as pulst und atmet“,
bekennt der Dichter, „das Reich des inneren Lebens $inden.“/ Das einz1ıge
Ziel unNnsercs Bemühens sel die Anbetung, „alles übrige in mır, iıhr könnt

veErseSSCH &ö Zum Geheimnıis seıner Exı1iıstenz betrachtet sich selbst
als eın „Mysterium“ gehörte auch, dafß Christus 1ın die Mıtte seınes
Lebens und Werkes rückte, ıhm weıhte seın SaANZCS Wesen.

Väterlicherseits STAaMML Patrıce de la Tour du Pın VO  - eıner alteingeses-
Famlılıie des Dauphine (ıim Südosten Frankreichs) ab, während die

Famiulıie seıner Mutltter iıhre Ursprünge auf eıne mıittelalterliche ırısche
Königsdynastıe zurückführt.? Geboren wurde 16 Maäarz 1911 auft
dem Schlofß Bıgnon-Mirabeau (zwischen Sens un rleans gelegen), ın
eiıner wald- und wiıldreichen Gegend, den gröfßten eıl seınes
Lebens verbringt und die in der poetischen Summe iıhren Nachhall findet.
Da seın Vater 1ın der ersten Marne-Schlacht (5 September tallt,
wächst Patrıce in eiınem vorwıegend fraulichen Miılieu auf,; umgeben VO  =

Eıne Bıographie über „einen der größten christlichen Dichter“ schrieb Gauthıier,
Patrıce de la Tour du Pın, queteur du Dieu de Jo1e, Mediaspaul, Parıs 1987

de la Tour du Pın, Une Somme de poesıe Le Jeu de I’homme lu1-meme, Gallımard,
Parıs 1YS1: T Le jeu de I’homme devant les autres, Gallimard, Parıs 1982: 111 Le Jeu de
I’homme devant Dieu, Gallımard, Parıs 1983 Es 1St dies der „definıtive, VO Autor durch-
gesehene und verbesserte Text“. Im folgenden zıtlert: I’ IE 11L

de la Tour du Pın, L533: ders., La theopoesıe de Patrıce de la Tour du Pın, Montreal/
Parıs 1989
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seiner Gro{fßmutter, U’Connor, seıner Mutter, seıner Schwester Phylıs
und seınem Bruder Aymar Die reı Geschwister VOCI-

trieben eınen großen eıl ihrer Kıindheit mMı1t Spielen; AuUus diesem Quell
wiırd der Dıiıchter ın spateren Jahren unauthörlich schöpten und die Erıin-

daran wachhalten. Der FEıintrıitt VO Phylıs 1Ns Kloster (1926) un
die durch dıe Ausbildung bedingte Irennung VO Aymar bedeuten das
Ende des ınneren Theaters ıhrer Jugend.

Wäiährend der Schul- und Studienzeıt wohnte Patrıce de la Tour du Pın
in Parıs, iın den Ferien ZOß sıch jedoch regelmäßig auftf das elterliche
Landgut zurück. 1928 erlangte das Bakkalaureat, daran schlofß sıch die
Philosophie, eın Jahr Recht un Lıteratur der Sorbonne SOWIe eın Auft-
enthalt der Ecole des Scıences Poliıtiques (1930—-1932). Im Grunde
aC entsprach diese aterıe aum seinen Neıigungen; 1ın der reich-
ıch vorhandenen treıen Zeıt machte sıch miıt der Poesıe und
begann schreiben .} Die Berufung als Dichter lockte ıh mächtig. Im
Alter VO  e tüntzehn der sechzehn Jahren stieg bereits der Wunsch 1ın ıhm
auf, den Zeıtgenossen „Gott sagen , Ww1e€e der tolgende frühe Text
bezeugt:

„Herr, Ww1e€e schön sınd deine Mysterıen! Du ast mMır die Gnade
verliehen, s1e lıeben, s1e betrachten, die Gnade, in Freude
ber s1e nachzusınnen. Du ast Mr eingegeben, andere Seelen, die
den Sınn dafür verloren der die ıhn nıcht ertafßt haben, daraut hın-
zuwelsen. Zieh dich nıcht VO mı1r zurück bei der Erfüllung dieses
Aulftrags, enn alleın gelassen und hne deine Führung würde ıch
mich verheddern. Ich habe einıge Worte auf meınen Lıppen und
eın klein wen12 VO deiner Liebe iın meınem Herzen, und meıne
Seele fühlt sıch jetzt NUur glücklich, WeEeNn eın anderer erzıttert, da
iıch VO dir rede .“11

Auf der Suche ach Freude
Wenn das Buch Patrıce de la Tour du 1NSs den Titel „Die Suche

ach Freude“ (L8 Quete de o1€ tragt, ann ahnte CT, dafß seıine
poetische Arbeit auf dieses Ziel hinsteuern sollte: CI WAar der Keım des
Baumes.  «12 Di1e Lektüre der „Dıvına Commedia“ Dantes hınterlielß eınen
nachhaltigen Eindruck ın ıhm, ebenso die „Summa theologiae“ des T BO=-
1Nas VO Aquın; tand sıch 1ın seinem jugendlichen Wunsch bestätigt, ein
einz1ges Buch abzufassen, iın dem das Thema des Suchens un Forschens

Schon 1926 hatte mıt seiınem Vetter Louıs d’Hendecourt iıne Sammlung
Gedichte L ys Violettes“ verötftentlicht.
11 Patrıce de la Tour du Pın, Priere, In: LM 150 (1982)
12 Gauthıer, (Anm



iın eıner großen architektonıischen FEinheit AAA Darstellung 2mMe Das
Echo, welches das während seınes Militärdienstes (1933) erschienene
Erstlingswerk auslöste, bestärkte ıh in seinem Entschlufß: Er ETA£ eın für
allemal 1ın die Poesıie e1ın, W1e€e eın anderer 1Ns Kloster eintritt. Was
danach in der Einsamkeıt VO Bignon-Mirabeau, abwechslungsweıse dem
Dichten und (Csärtnern hingegeben, schriebh un veröffentlıichte, ıldete
Bruchstücke ZU geplanten Gesamtbau. „Ich raumte VO  e einer Summe,
1n die meıne Musık und alle meıne Ideen einfliefßen werden“,
bekennt iın einem Briet VO 1960.

Seıit Begınn des Krıeges als Kavallerieleutnant aufgeboten, wırd (am
16 Oktober Kopf verwundet. Diese Todeserfahrung trıeb ıh

ıntens1iıver geistiger Tätigkeıt während der darauf folgenden Gefangen-
schaft in Deutschland, die bıs 194972 dauerte. Heimgekehrt Aaus dem Milıi-
tärdienst, stellte sıch ıhm die rage ach seıner Zukuntft. Dreı Wahlmög-
lichkeiten boten sıch Ail. „Die eıne ware lieben, allein iın meınem
Glück; dıe zweıte Gott lıeben, aber iın der Zelle; die dritte schließlich,
eine Trau lieben.  «14 Er ZUOS also auch das Priestertum und das mönchıiı-
sche Leben ın Erwagung och seıne Schwester Phylıs; die eınen tiefen
Einflufß aut ıhn ausübte, ” rıet ıhm davon ab; desgleichen eın ıhm naheste-
hender Domuinikaner, der ıhm mi1ıt Humor muıitteılte, talls 7 das Ordensle-
ben ergreife, musse selbst eınen Orden gründen 16 So heiratete
seine Junge Kusıne Anne de Bernis (am Z Oktober die, obwohl
in seınem (kuvre wen1g gegenwärt1g, dennoch für den Dichter eınen e1nN-
zıgartıgen Platz einnahm. “DO 1sSt meıne “  Frau  ’ heißt 65 1ın der Summe,  17
„und weıl ıch dich lıebe, zibt 65 SOZUSAaSCH iınterzellularen Austausch
zwiıischen uns.“ Der ZQESCYNELECN Fhe ENISpraNgCN 1er Töchter: Marıe-
Liesse (Marıa-Laetitıa) (1945), Anne-Dauphine (1946), ude (1947)und
Laurence (1953) Im Kreıse seıiner Nächsten tühlte der Dichter sıch
geborgen, hne Unterlafß ankend für as, womıt das Leben ıh
beschenkte: den del des Namenss, finanzıelle Sıcherheıt, Freundschaft
und Ruhm, Begabung und Liebe, da{fß angesichts VO  e 1e] Glück,

das Bild des „reichen Jungen Mannes“ 1m Evangelıum VOTLT Augen,
eıne Unruhe spurte. DU ast mIır 1e] Gunst erwıesen, meın Gott  “
heißt 65 in seınem Psalm Z3. „Wwıe oll ıch dem entsprechen VOT dır?“ Auft
al seın Glück wırd durch seın Bemühen antworten, die „als Gnade“
empfangenen Gaben andere weiterzugeben.‘®

Ebd 31
Patrıce de la Tour du Pın, L, 600

15 Dazu Gauthier, (Anm 39—42
Patrıce de la Tour du Pın, I1L, 390
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Der Vollendung
Als Patrıce de la Tour du Pın ach fünfzehn Jahre währender Arbeıt

bisherigen Veröffentlichungen umfangreichen Band dem
ersten eıl SC1IHCGT poetischen Summe, sammelte und (1946) herausgab
bemerkten die Literaturkritiker mehr und mehr, da{fß Suche ach
(30ftt alles andere als Cin T1e11N literarısches Unternehmen WAaTr eru-
fung den Rahmen der Schriftstellerei Aus sCINECIMN brietflichen
Verkehr MITt einzelnen Auserlesenen geht hervor, WIC darum Lallıs, zr

Zentrum vorzustofßen, enn „der Sınn des Lebens lıegt darın, Christus
dazuseın Ihn verlangte danach, 5 1IN1 wiıeder 1enste dessen
stehen, dem ıch dienen 111 nıcht IMNEe1INEM und WAare auch unbe-

19wuflt  c
Das Schreibhandwerk der Abgeschiedenheıit SC1NCS5 Erbbesitzes, aAb
1960 während der Woche Parıs weitergeführt 20 fand Erganzung durch
die Verwaltungsaufgaben als Schlofßherr und Landeigentümer, als Gärt-
Her und ager Die Verwurzelung SC1INCIN heimatlıchen Boden, die Hın-
gabe die Natur Reigen der Jahreszeıten die Jagd die
betreibt tinden C1inN starkes Echo SCINCT Dichtung So B Abend-
gebet des (särtners

„Herr, die Früchte mMe1NEs eıstes werden Nur gzut SCINMN, WeNnn du
SIC SCYNECSLT der Vermischung deiner Kraft MIIt der IMNEe1INCN eur-
teıle mich nıcht ach dem Ausmafß INeE1NCsS Schweißes, der aum
zahlt Vergleich MIiIt vielen Arbeitern deines Feldes Nımm
WEN1ISSICNS die Hoffnung’diesen (zarten für dich gepflegt

c21haben

Die Jagd VO SCINCTLT Einsiedlerexistenz nıcht wegzudenken, jefert ıhm
Bılder un: Vorstellungen für die Schilderung SC1INCS geist1gCN Abenteuers
zunächst der Hırsch Sıcht, spater zıieht der Herr vorbel, und
schliefßßlich 1STt csS Patrıce selber, ach dem der Herr „Jagtl den der zöttlı-
che Jäger verfolgt. Die Jahre auftf Bıgnon bringen den Dıichter ZUuUr Reıitfe
un Erfüllung, schwingt ein enıNnneren Rhythmus der VWesen und
der eintachen Dınge lindlichen 4se1lns äßSt sıch VO Herrn enteıgnen,
sehnt sıch ach der Wiedergeburt YABE ınd WIC CIN1SC Verse der
„Gebete der Wüste ZCISCH

Patrıce de la Tour du Pın; Lettres Andre Romuss, Seuil Parıs 1981
20 Der Studien SCINCT Töchtern jetetfe der Hauptstadt C1INC Wohnung, doch über
das Wochenende rt auf SC1IM Schlo{fß zurück
21 de la Tour du Pın, { 1 231



„Wenn du mich dorthın geführt hast, Herr,
ann wiedergeboren werden,

WEeNlnl ıch wiedergeboren werde, annn nıcht
als Mann, sondern als Kınd,

nıcht AUS meıner Vergangenheıt, sondern
Aaus deiner Hinterlassenschatt.

Dahın se1’s mıt dem Dichter, der ıch seın
könnte!

Du wiırst mM1r alles entziehen, seıit BeE-
oinn,

du 1St nıcht Gott, der eın ınd Velr-

stOßt.“22
Wenn Patrıce de 1a Tour du Pın die Erfahrungen seines eigenen Lebens

„verdıchtet“, heißt das nıcht, dafß sıch der Lektüre anderer Dichter
un Denker verschlossen hätte. Seıne Lieblingsautoren nähren Leben und
Werk, hne ıh direkt beeinflussen: stiımmt mıiıt ıhnen übereın iın
eıner geheimen Sympathıe, etwa mi1ıt einzelnen Gedichten VO Edgar
Poe,  Z VO Jules Supervielle,““ VOLF allem mi1t dem Rılke der Duinineser Ele-
o1en, der ach eiınem unerreichbaren Engel auslangte.“ Besonders aber
pragten ıhn die Bibel (in eErstier. Lıinıe Paulus und 1Hob), die Mystiker und
die Kırchenväter, 1e, W1€e bemerkte, „eiıne konkrete, nıcht abstrakte
Theologie“ bıeten un! sıch selber in ıhre Erörterungen einbringen. Be1
Johannes VO Kreuz schätzte die symbolische Sprache hoch, das
Schweigen der Anbetung, „Uum der Gegenwart gegenwärtig SOI Seın
ständıger Begleıiter die „Essaı1s“ VO  3 Montaıigne, in dem Jeman-
den sah, der CS fertiggebracht habe, „das Gewoge, all das Vergang-
liche des Menschen für ımmer « 26  einzufangen“, Unter den modernen
Dichtern bevorzugte be] weıtem Paul Valery (1877—1945), dessen
luzide Geıistigkeit un blendender Stil ıhn fesselten. Daneben interessıier-
ten ıhn die Naturwissenschaften, die Zeichnungen und Malereien großer
eıster. Von diesen ırdiıschen Wirklichkeiten zehrte CIy, eıgnete sıch ıhre
Substanz d s1e, auf eıner anderen Ebene, seiınem Werk einzuverlei-

22 Ebd 123
23 Edgar an Poe (1809—1849), amerıkanıscher Dıiıchter, der aut Baudelaıre ıne
bezaubernde Wırkung ausgeübt hat, besticht Patrıce durch seiıne beklemmende und BCSPCHN-
stische Atmosphäre.
24 Jules Supervielle (1884—1960), französıischer Poet, zeichnete sıch aus durch ironısch-
wohlklingenden Stil, dessen tiefmenschlıiche, naturverbundene Schreibweise Patrıce hebte

Gauthier, (Anm 61—68 les intluences.
26 de Bıeville-Noyant, Patrıce de la Tour du Pın, Parıs 1948, 78— 79 Dıie „ Essa1s” VO

Miıchel-Eyquem Montaıgne (15331592); eın einzigartıges erk der Weltliteratur, richten
sıch auf die Fragwürdigkeıten und Widersprüche des Menschen, der hne die Hılte der
Offenbarung nıcht metaphysischen Wahrheiten vorzudringen vermag.



ben Zur Fachtheologıie, die trocken fand, tühlte sıch wen12 hingezo-
gCHh (er las ımmerhın mıt Vergnügen Werke VO Hans Urs VO  e} Balthasar
und VO dem alten Gottesgelehrten Duns Scotus). Hıngegen vertiefte
sıch ausgiebig 1n die Liturgje;“. VO ıhr wırd der zweıte, VOT allem aber
der drıitte eıl seıiner poetischen Summe eın beredtes Zeugnis ablegen.
[)as Paschamysterium“  S SOWIEe Taufte und Eucharistie rücken ımmer mehr
in die Mıtte seınes geistliıchen Woachsens:

„Ich habe mich ımmer als Getautten betrachtet, hne freilich
SCHAUCI zuzusehen, W as das bedeuten sollte. Da bemühte iıch mich
darum, den Unterschied herauszubringen zwiıischen eınem Blick,
der die Taute olaubt, und jenen, die ıhr keıine Auftmerksamkeıt
schenkten. Ich suche nıcht blofß, ber die Taute nachzudenken,
sondern ber das, W 4as sS$1e erhellt. Ich möchte, da{fß( meıne Taufe
durchscheint durch die Dınge, die ıch sehe und lıebe Die Fuchari-
sti1e durchstrahlt meın Denken mehr, als meın Denken die Euchari-
stie erklärt. Wenn iıch VO Jesus Christus spreche, spreche iıch nıcht
L1UT VO  e ıhm, sondern VO dem, W 4as EaT; W 9asS MI1r tut hrı-

29STUS als Licht der Welt nımmt mich ın Beschlag.
1961 erhielt Patrıce de la Tour du Pın den grofßen Preıs für Poesıe VO der
französischen Akademıie zugesprochen, eıner noblen Institution, deren
Miıtgliedern beigezählt werden sıch beharrlich weigerte.  30 Den
Lebensabend verbrachte damıt, die Summe, Frucht seıner poetischen
Berufung, VO bıs hınten überarbeıten, s1e iın einer endgülti-
SgCch Ausgabe lesbarer machen. Indem die re1l Grundströmungen
selınes Wesens (die Liebe Z Natur, die Leidenschaft des Poeten, den
relig1ösen Glauben) miteinander versöhnte, Orıentlierte die
Summe, „dem Druck“ des zentralen christlichen Geheimnisses sStTe-

hend, auf den Höhepunkt des eucharistischen Menschen hın, den Zeniıith
echter christlicher Dichtung.”‘ Obwohl sıch in den Tagen seiner
Krankheit das Menschenmöglıche abrang, blieb CS ıhm nıcht mehr Ver-

zOnnt, die letzte Hand seine Summe anzulegen, die ausklingt miıt der
osternächtlichen Eucharistie. Am 28 Oktober 1975 verschied der Theo-

32pOoet „Vor dem Tod wıssen WIr LLUTE das eıne: ICH

och Jung, verschaffte sıch Patrıce „L’annee lıturgique“ VO  e} Dom Gueranger, spater dıe
Bücher seınes Freundes Louıs Bouyer übs mystere pascal; Le rıte ’homme).
28 Patrıce de la Tour du Pın, IL, 308 „Le mystere pascal parut bıen placer foyer

du mıen CT, debordant le cadre de la celebration, devenir le CENTre cache de la vIie,
d’en tre aussı V’explication quand 1l auraıt faıit umıere.“ Vgl die strahlende „Preface“

(l nde des zweıten Teıls der Summe, dıe das drıtte pıe. ankündigt: IL, 335—2347)
Rencontre de Patrıce de la Tour du Pın, 1n ? Promesses (1966) 46—51 ıer 50)

30 Di1e Gründe dafür bei Gauthier, (Anm 69— 70
31 Siehe Lettre inedite, 1n ! Cahıers Patrıce de la Tour du Pın Nr (1982) 5— la pression
de |’Eucharistie.
32 Patrıce de la Tour du Pın, ILL, 291 „Devant la MOTT, NOUS Savons qu«c tO1



Dıie Yel Spiele des Lebens
Das VO  e Patrıce de Ia Tour du Pın 1933 veröftentlichte Buch e Quete

de Toie” schließt bereıts keimhafrt alle Intuitionen eın, die 1im Verlauf
VO  n vierz1g Jahren in seinem oroßen UOpus trıpartıtum „Eıne poetische
Summe“ enttalten wırd eın Dichter und Christ auft Erkundungsfahrt, aut
der Suche „eIn Leben lang“, aufgerufen, rastlos Ausschau halten.°
Worauf richtet sıch diese Sehnsucht? „Man mu{ aufbrechen, die
Freude erobern.  *>4 Letztlich gilt das Fahnden und Aufspüren dem
(3Offtf der Eucharistie, dem österlichen Christus, den sıch alles dreht,
se1ın SaNZCS Werk un seın SaANZCS Leben.” Zugleich enthüllt die poet1-sche Summe seıne innere Geschichte, seıne Pläne, seıne TIräume und
Geheimnisse, seıne Wonnen un: Ängste, seıne Tage und seıne Nächte,
Lichtblicke un Schattenseiten. In der Summe zeichnet sıch der geist1g-
geistliche Weg ab, den Patrıce de la Tour du Pın als Mensch, Dichter und
Christ durchmafß.

A) Das Spiel des Menschen ın sıch selbst
So lautet der Titel des Teıls e1INs der Summe, des Ersten Spiels. Der

oet erzählt in Gedichten selıne Kındheit und Jugend, wobe] aut eınen
reichen Schatz VO Erinnerungen zurückgreift. Das Thema der Kındheıit,
das auch dıe beiden anderen Spiele durchzieht, belegt eınen wichtigenPlatz 1n der ınneren Welt des Autors. „Meın BaNZCS prıvates Leben 1st das
des Erwachsenen das ınd Der Erwachsene gedeiht, das ınd
leibt: beide sınd Sünder, der Erwachsene befindet sıch zwıischen Ver-
gangenheıt und Zukunftt, das ınd ebt ın der Gegenwart.  «56 Zunächst
habe das ınd 1ın sıch ertoten wollen, doch sel allmählich azu ber-
CSaANSCH, ecs ın sıch testigen. Dıie Kındheıt, die anstrebt, beruht
darın, in allem geistigen Tun Gott eınen unberührten Ort AuUSZUSPareCn,hne seıner habhaft werden wollen .?/

Aus dem Urgrund der Kındheit schöpft Patrıce de la Tour du Pın Bıl-
der und Motive, S1e rankt Legenden und Mythen, wobei jede Fiıgur,die erfindet, eıne Seıte seiner Persönlichkeit der eine Facette seıner
Wesensart wiıderspiegelt. Alle Gestalten, die seiıne Innenwelt bewohnen,
33 Das Wort „quete‘, das eınen Schlüsselbegriff, Vor allem 1m Ersten Spıel, darstellt und
dutzendemale vorkommt, meınt eın doppeltes: das Gebet des Bettlers und dessen Such-
aktion.

Patrıce de Ia Tour du Pın, 1: Z
35 „Meın Buch“ (La Quete de O1e), ekennt der Autor, „1St ıne beständige Annäherungdie Eucharistie, auf S1e zielt das uch ab « Gauthıier, Patrıce de la Tour du Pın et V’etat
d’homme eucharistique, 1n Communiı1o0 XL, (1986) 102—116 (hier 103—104).Patrıce de la Tour du Pın, In: Cahıers Patrıce de la Tour du Pın (Dezember 3—37 Gauthier, (Anm 95—97



haben das eine gemeinsam: S1e strecken sıch AaUusSs ach der Freude, das10
heißt ach (3Ot£. Manche ıhrer phantasıevollen Namen tammen her VO  a

den trüheren Spielen mi1t Phylıs und Aymar die „Paradieseskinder“ und
ıhr unger ach Gott, die „wilden Kınder“ und ıhre Liebe ZUT Natur, die
„Sängerkinder“ un ıhre Lust, sich auszusıngen; Jean de Flaterre, der NUTr

schwer AaUuUs sıch herausgeht, Andıcelee, dıe den poetischen Anflug verkör-
pert, Ullın und der (AOÖTft der kalten Vernunitt, Undeneur und dıe helle
Stimme der göttliıchen Gnade Be1 Lorenquıin verbirgt sıch eıne glühende
Seele hınter gestrengen Zügen, in Laurent de Cayeux herrscht der Ver-
stand ber die Liebe, Cortinaıire 1st; seıiner Auflehnung, der
Erwählte (sottes. Al diese Gestalten drängen sıch nıcht VO außen her
auf,; sondern entsteıgen dem Innern des Poeten.?®

Im Bild VO der Jagd eıner tiefsıtzenden Leidenschaftt unserIcs iıch-
ters wırd das geistige Abenteuer la Tour du 1Ns ZÜF Anschauung
gebracht:

„Und ıch Sapc mM1r: Ich bın eın Septemberkind
durch un: durch, 1m Herzen, 1mM Fieber un 1im Geıist
und in der glühenden Lust all meıner Glieder
und in meınem Verlangen, nachts rennen

39in VWıldheıt, nachdem ıch die mutfigen Stuben verlassen.
Das Erste Spiel schildert den Kampf des Autors zwıschen Fleisch und

Geıist, zwischen Hingabe die Poesıe und Hingabe (30tt. Soll das
Schreiben als APart POUL V”art  CC betrieben der als Dıiıenst Glauben VOeI-

standen werden? Seın Herz 1st gespalten, die Berutung als Christ und der
Hang der verwundeten Natur liegen 1im Wıderstreıt. Seıine Identität
suchend, müuüht sıch der Dıichter ab, die durch die Ursünde gestorte ıinnere
Einheıt zurückzugewınnen und das Antlıtz des „nichtevidenten Gottes“”

finden. Schliefßlich entscheidet sıch für die lıterarısche Lautbahn,
doch steht Nnu die Poesıe, VO iıhrer betörenden Magıe befreıt, gahnz 1im
1enste des Menschen, dessen eheımnıs s1e ergründet und 1mM Lichte der
Gnade deutet. Fa Tour du Pın trachtet nıcht mehr Zzuerst ach dem „Sta
LUS der Poesie“, sondern ach dem „Status der Anbetung und des
Gebets“ 40

Im Drama des Ersten Spiels lauert ın einem fort die Versuchung des
„Angelısmus“, des Überstiegs ZU reinen Geıist, der ıin die „Kälte der
Seele“, in „die Wollüste der Vereisung” teuern droht Nur mıiıt 1e]
Anstrengung gelingt 65 dem Dıchter, und ZW ar 1m Blick auft die Inkarna-
t10n, den Narzıfßmus überwinden. Er öffnet sıch aut die anderen hın

38 Dazu siehe Onımus, Patrıce de la Tour du Pın Son MECSSAHC spırituel, 1N : Etudes 288
(1956) 201-—218 (hıer 208—210).

Patrıce de la Tour du Pın, ® 291
40 8 197 Dazu Gauthier, (Anm 5) 101—111



1im Wıssen, da{fß der Mensch, der in sıch verweılt, sıch zux Untfruchtbar- 11eıt verurteılt. Daher erlangt das Geheimnıis der Fleischwerdung des
Wortes neben dem der TI rıinıtät eıne zentrale Bedeutung 1m Denken des
Autors der Summe. Darın aßt die Gestalt des Laurent de Cayeux SPIC-
chen: „Der Kreislauf HLASGTET Liebe macht nıcht be1 uns halt, macht
nıcht halt zwıschen Gott un Uu1ls, enn die Welt dringt unablässıg 1ın

Erdreich e1n, un WIr dringen V4JI in das der anderen. Wır durch-
drıngen einander hne Schranken. So weıtet sıch das Spiel aus aut die
Welt, D 1st eın abgesondertes Spiel.  41
b) Das Spiel des Menschen DOT den anderen

Das Erste Spiel der oet auf der Suche ach Freude endet miıt eıner
Art Autodaf&e (L’enter), ın dem Patrıce de la Tour du Pın mıt den iınneren
Gestalten aufräumt: nımmt Abschied VO  - seıner Jugend Im Zweıten
Spıel (sott autf der Suche ach dem Poeten trıtt Andr.  e Vıncentenaire
(„Mensch-des-zwanzigsten-Jahrhunderts“) auf, Hauptgestalt und Spre-
cher des Dichters.“* Der Weg den Menschen führt ıhn erstaunlicher-
weılse zunächst 1n die Wüste auf das Thema der enesIıIs tolgt Jjenes des
Exodus.” Den Auszug (aus sıch selbst) begleitet eın geistlicher Aulfstieg,
die Läuterung seines Glaubens, damıt seın Herz sıch auf (Gott hın
bekehre. Dıie Erfahrung der Einöde drückt sıch einmal darın aus, dafß die
Stimme des Poeten fast gänzlıch verstumm Dıi1e Prosa beherrscht das
Feld 1im Zweıten Spıel Der Dichter durchquert eıne Strecke der TIrocken-
heit, da{fß fleht

„Entsiegle mich, meın Gott, ıch sterbe VOTr Mattheıt.
Seıit reı Jahren bın ıch aufgewühlt, bın iıch gEMAaArTENTL,
Ich ore mich stöhnen Höorst du mich?“44

Er begnügt sıch nıcht mehr miıt dem „Reklusendasein eiınes Poeten“
(La VIe recluse poesı1e), sondern begibt sıch 1ın die Öffentlichkeit,
wandert als Schauender umher (La contemplation errante  45) un: stöfßt
dabe; auf die wesentlichen Fragen: Warum gibt CS Leben, den
Menschen, das Böse? Dıie Wüstenerfahrung ewırkt andererseıits
einen Wandel seınes gaNzZCN Wesens, S1e zwıngt ıhn hinein in den Selbst-

41 Patrıce de la Tour du Pın, 1L, 376 Vgl Onımus, Anm 38) 213-—216
Sıehe MS Congourdeau, Patrıce de la Tour du Pın. 1n : Communiı10 (1976)89—95: Gauthıier, Anm 119—145; vgl Bars, Poesıe theologie. Patrıce de

la Tour du Pın, 1N:! Nova eTt Vetera (1981) 214—221
43 Zum Thema der Wüste sıehe Alter, Patrıce de la Tour du Pın une poesıe de
„demande“, 1n La Vıe Spirituelle 458 (1960) 205—208

Patrıce de la Tour du Pın, I 8 9 vgl ders., Lettres Andre Romuss, Seuıil, Parıs 1981;diese Briefe, die meısten zwıischen 1947 und 1954 verfaßt, geben u  n Aufschluß über die
Eınöde des Schreibens.
45 H; 532—76



verzicht, dıe Entleerung. „Man tändelt nıcht mMı1t der Wüuste, 198P38! besingt
s1e nıcht, I11all erleidet S1e  «46 Ausgedurstet un versiegt, stÖfßt Patrıce de
la Tour du Pın auft die einz1ge Quelle, den orn der Tautfe:;: seıne eigene
sakramentale Weihe sollte Neu entdecken. Im symbolhaften Vorgang
„Der Mord Rande eınes Gewässers”, eınem Wendepunkt für den
Diıchter, erlebt seın Doppelgänger Andr:  e Vıncentenaıire eiınen Neuan-
tangı Fur de 1a Tour du Pın besagte dies, da{ß fortab alle seıne gelst1-
gCnHh Kräfte „taufen“ und eıne besondere Sendung wahrnehmen mußlte.
Die ‚Gebete der Wüste“*S verdeutlichen diesen Aufruft:

„Meıne tiefste Sehnsucht: VO dır sprechen;
meın einzZ1ges Sınnen: dich 1Ns Gerede bringen.
Nur mehr dır ll ıch reden. C499

Als ınd Gottes wiedergeboren, 111 sıch dem Dienst des Lobes Ver-

schreiben.”
Mıt der Hınwende AT Taute waächst auch der unger ach der Fucha-

rıstle; die Suche ach Freude mündet ın die eucharistische Diımension eın
Was also 1mM Ersten Spıel keimhaftt angelegt WAal, vertieft das Z weıte Spiel
„Herr, alles 1st Fucharistie!“>! Dieses Geheimnıiıs nımmt den Dichter
mehr und mehr 1n Beschlag. Mıt rel anderen Gestalten Dıiıdıier, dem
Bettler (le queteur), Davıd, dem Schatzmeister (le questeur), Denıis, dem
Späher (le yuetteur) besteigt (1im Gewand Andre Vıncentenaıires) den
Berg der Passion,  52 die jer Wanderer, die mi1t ıhren Leibern das
Kreuz Christiı ılden, das eucharistische Geheimnıis erahnen. Ahnlich WwW1e
das Gedicht „Der Mord Rande eınes Gewässers“ 1im Umkreıs der
Taute, stellt der lange Text „Der Vertrag ın eiıner Hutte 53 eınen Mark-
stein aut dem inneren Weg des Dichters dar dieser unterschreibt den
Hochzeıitsvertrag mıiıt eiınem Kreuzzeıchen, x1bt sıch der Gnade anheiım,
verzichtet auf seınen lıterariıschen Namen und weıht sıch in eiınem (jestus
der Hingabe dem Dienst 1n der Kırche. Das Ende der Wuüste 1st da, der
Sınn der anderen und der Welt 1st dem Theopoeten aufgegangen, die
lıturgische Bahn 1st ür ıhn irel, W1e€e die grofße „Präfation“ zeıgt, die das
Zweıte Spiel beschlief(ßt und zugleich das Dritte Spiel miıt einem iINON

mentalen ymnus aut die Osternacht einleıtet, „diese gewaltige Nacht

46 Patrıce de la Tour du Pın, In: Kushner, Patrıce de la Tour du Pın, Pıerre Seghers, Parıs
1961, 208

IL, 100— 104
48 Ebd 117/— 123

Ebd 121
50 Ebd 123 „Wähle für mich meıne Drangabe, doch ehalte mich 1ın deinem Dienst des
Lobes, wWwenn du kannst
51 Ebd 248

Ebd 179— 191 Audience de la passıon.
53 Ebd 274—9277 Le CONTrat dans une INAasSsUure.



den Nächten der Welt, diese Nacht, die die Zeıten und Welten Ver-
54ammelt

€) Das Spiel des Menschen “Or (70
Im drıtten eıl der Summe gelangt der eucharistische Mensch (Petat

d’homme eucharısti1que) ZUT Vollendung. Um sıch be] diesem ernsten
Werk nıcht verliıeren, älßt sıch Patrıce de la Tour du Pın VO  b der Lıitur-
z1€ leiten, der Gottsucher kreıist 1U das einz1ge Geheimnıis, das
Mysteriıum Christı, das im Laufe des Kırchenjahres sıch austaltet. Aus der
Abfolge der Bücher wırd dıe durch und durch lıturgische Pragung des
rıtten Spiels sotfort ersichtlich. Im „Kleinen Theater der Däimmerung“
(Petit theätre crepusculaire) (erstes Buch), iın dem Prosa und Poesıe einan-
der ablösen, edenkt und besingt der Dıichter VOTeEerst die 1er Adventswo-
chen, darauftf die Weıihnachtszeit Geburt CRNSEL, Epiphanıie, Taute
Jesu).? In „Eın Kampt für das Leben“ (Une lutte POUF la vie) (zweıtes
Buch)” siıch mıt dem poetischen Schaffen auseinander un sucht,
Glaube un Vernuntft mıteinander versöhnen. Es tolgen Meditationen
ber die Fastenzeıt, die Kar- und Osterwoche, „Hymnen und Psalmen“;,
VO denen eın eıl 1im Stundenbuch der Frankophonie Aufnahme gefun-
den hat Christ un Dıiıchter, bringt de la Tour du Pın die Welt un das
menschliche TIun Gott dar, eingestimmt auf den Ablauf der kosmischen
Zeıt (Tag und Nacht, Jahreszeit und Jahr) Das dritte Buch „Sıeben
eucharistische Konzerte“ (DSept Concerts eucharıstiques)”® und das fünfte
Buch „Füntf kleine Fastenliıturgien“ (Cıinq petites lıturgies de careme)””
bewegen sıch Sanz 1m Rahmen der Medißliturgie, die Gebete tügen sıch
iıhrem Schema. Das Ich des Dichters weıtet sıch Z Wır der betenden
Gemeıinde, dıe persönliche Poesıie wırd ZUur Theopoesie. Zwischen die
Bücher reı und fünf sınd die „Famıilienbriefe“ (Lettres de taıre-part)
(Buch vier) eingeschoben.®“ Den Ausklang des rıtten Spiels bıldet die
„Ostervıgıl“ (Veıllee pascale, 1x1ıeme lıvre), ° die Feıer des Todes un der
Auferstehung Jesu Christi,; das Paschamysterium, aut welches die
Summe hıinstrebt.

Im Jahr der Kırche, das erfafßßte Patrıce de la Tour du Pın Je länger desto
mehr, stromt uns das Heil Durch seinen Sohn trıtt Gott in die Zeıt eın

Ebd 337—347
55 Patrıce de la Tour du Pın, 11L, /—165

Ebd 169—307
Dazu Gauthıier, Les heures feu, Montreal—Paris 1981

58 ILL, 309—3872
IIL, 415—451

60 11L, 383—413
61 IH.; 453 —467



un begegnet dem Menschen ın der Tiete seıner Geschichte. „Im gewaltıi-
SCH Abstand, der den Menschen VO CAOTE trennt, hat dıe Kırche ıhre
Liturgie als Nahtstelle 1Ns Werk DESETIZL; VO da A2US mu{ sıch das Urlicht
dessen ausbreıiten, der vollständig dunkel bleibt.“®% Als christlicher ıch-
ter sıeht sıch Patrıce de la Tour genötıgt, iın den lıiturgischen Lobpreıs e1nN-
zustimmen, das eucharıstische Geheimnıis aller Dınge und Wesen Zzu

Klingen bringen. Freilich liegt CS nıcht ıhm, das Spiel VOT CGott
anzuführen. (zÖöft suchen heißt JetzZt, VO  . ıhm gefunden se1ın, ıhn
begreiten, VO ıhm ergriffen werden. „Gott, Gott, hat sıch DA

Bettler gemacht un will, da{ß WIr ıhn leben.  < 63 Ihn, der uns aufspürt,
den Menschensucher, gilt 65 anzubeten. ‚Haben WIr nıcht seinen Namen

008vernommen ? Alles andere 1St Anbetung
Übersetzer ım Auftrag der Kiırche
Es War 1m Jahre 1964, als Patrıce de la Tour du Pın (über ere eli-

NEeAU) die Anfrage erhielt,; ob 1n der VO französiıschen Episkopat 1Ns
Leben gerufenen Übersetzungskommission Einsıtz nehmen würde.
„Ohne recht wıssen, worauf ıch mich einliefß, ahm ıch den Vorschlag
mıiıt Freude an  1 O5 Dieser „Marschbefehl“ der Kiırche bedeutete für ıh
einen wichtigen Einschnitt, enn ftortab wollte sıch der lıturgıischen
Berufung hingeben und die Dichtung dem Glauben dienstbar machen:
„Eın großes Ereignis 1n meıner bescheidenen Geschichte! Dıie Kırche ädt
mich e1ın, mich den Übersetzungsarbeiten beteiligen. Es sıeht
AauUs, als ob s1e Mir plötzlich den Wıink Sabe: ‚Das Spiel des Lebens VOTL

CGott? Lerne csS zunächst selbst!‘ Und voll Freude ber diese Lektion
ahm iıch ınmıtten der Sachverständigen des Wortes Platz.“6© Während
zehn Jahren (1964—1974) fügte siıch 1n die Arbeıitsequıpe e1n, welche
die MefifSorationen (ca die Prätfationen (ca 90) die 1er Hochge-
bete, den Taut- und Trauungsritus SOWIe die Psalmen des „Psautier“ 1Ns
Französische übertrug.

Be1 der Erfüllung seıiner Aufgabe hörte Patrıce de la Tour du Pın „Jedes
Wort der Messe” ab 6/ den entsprechenden richtigen Ausdruck in se1-
Her Sprache finden. Be!1 der Bearbeitung des römischen Kanons ler-
zehn verschiedene Fassungen sollte der Text durchlauten stie(ß die

11L, 31
63 111 4724 „Dıieu, Dieu, s’est taıt mendiant demande 1L1LO0US vivre.“

ILL, 318
65 Patrıce de la Tour du Pın, La fonction poetique et lıturg1que, in  ° LM 121 (1975) 81—9/
1er 81)
66 Ders., IIL, 2725 Der „Brief über die Liturgie Vertraute“ (ebd 225—= 29320 g1bt ıne
Ahnung VO:  n den Schwierigkeiten, liturgische Texte in ıne moderne Sprache übertragen.
67/ ILL, 284



renzen des Übersetzens (spezıell des lıturgischen). Seın Sprachemptin-
den mu{fite sıch den Forderungen gemeindlichen Betens beugen, hatte
auf persönliche Vorlieben verzichten (anstatt „sauveteur“ behauptete
sıch das Wort „Sauveur“, anstatt „regıme de Dieu“ ;reosne de Dıeu ;
da{ß sıch fragte, ob die Kluft zwischen der Kırche un den Zeıtgenossen
nıcht och orößer werde, War doch eseelt VO Wunsch, die Sprache
des lıturgischen Gebets verJüngen. „Irotzdem“, gesteht CY, „begel-
sterte mich die Arbeit, und ıch stellte bald einmal test, da{ß iıch, hne Je

übersetzt haben, eın geborener Übersetzer WAal, weıl eın Dıichter
notwendigerweıse seın Leben ın das umgreıfende Geheimnıis des Lebens
übersetzt. C6 68

Soll 1INan eıne Sakralsprache schaffen? Mıt einem solchen Aprıor1,
meınte de la Tour du Pın, begebe Inan sıch autf eıne alsche Fährte, enn
die Sprache se1l Lebendiges, A711 bestimmt, den Gläubigen das
Mysteriıum Gottes erschließen SOWIl1e dem Volk die ntwort darauftf
ermöglichen. Gewi( zibt bestimmte, der Liturgie eigene, unersetzbare
Terminı (wıe Sakrament, Eucharistie, Menschwerdung). Es handelt sıch
nıcht einen Fachjargon; diese Begriffe verlangen eıne Katechese. Wer
s1e ausscheiden 111 dem Vorwand, den Leuten das relig1öse
Geheimnıis nahezubringen, iırre sıch Dıi1e Texte bedürften einer klaren,
edilen Dıiktion, die der Würde Gottes und des Menschen entspricht, eınes
Stils, welcher nıcht gesucht, nıcht gehoben tont Vor allem aber se1
be1 eıner Übersetzung auf die Homogenıität achten: die Bılder mussen
stımmen, die Wortbildungen nıcht blo{fß Verstand, sondern auch
Herzen gehen. Eın gewöhnliches, einfaches Vokabular dränge sıch aut
Aufgrund der Tatsache, da{ß dem Glauben als Getä{fß dient, gerate csS
VO  — selbst 1ın den Kraftftstrom und die Bewegung, die VO  - (sott kommt
und ıhm zurückkehrt.

Die Übersetzungsarbeit Patrıce de 1a Tour du Pın d W1e nıe
ber das Zueinander VO Poesıe und Liıturgie nachzusinnen.®?

Wenn die Dichtung das innerste Geheimnıis des Menschen anrührt und
die Liturgie siıch dem Mysteriıum Gottes selbst nähern sucht, ann

68 Patrıce de la Tour du Pın, (Anm 65) In diesem Beıtrag iıllustriert anhand
zahlreicher konkreter Beispiele die Mühe des UÜbersetzens 1mM Hınblick auf dıe Liturgie. VglEvenou, Les traductions lıiturgiques. Du centre la perıipherie, 1nNn: Esprit et Vıe (1988)385—392; der Vertfasser erwähnt als Beıispiel den Schluß der Präfationen: „C’’est etffective-
ment poete Patrıce de la Tour du Pın QuC ’on do1t francaıs, dont la
clarte nımbe de grandeur de mystere, Samnls rıen d’&soterique: ‚C’est Par Iu que les Ncelebrent grandeur .“ (39169 Sıehe seine Autsätze: L’ecrivaıin er la lıturgie, in LM  w (1967) 145—159; Poetique et
lıturgie, ın Christus (67) (Juin 392—415; Langage poetique er liturgie, in Lumıiere
er Vıe (novembre—decembre 121—140 Vgl Table ronde, L’hymnaire de
„Liturgia Oorarum“ et. traduction Irancalse, In LM 173 (1988) 7—1



könne das Verhältnis 7zwischen den beiden dunklen Bereichen aum ın16
eıner rationalen, restlos klaren Sprache eingefangen werden. Der oet
evo7zıert das Unsichtbare, das Unbekannte, seın eigenes Geheimnıis;
edient sıch dabe des symbolischen Dagens. Eingeübt in diese Redeweıse,
vertüge ber besondere Fähigkeıten, dem gottesdienstlichen Gesche-
hen, das Ja Zanz un ga VO symbolischen Vorgangen lebt, ZU Aus-
druck verhelten. Es geht also Patrıce de la Tour du Pın nıchts
Geringeres, als dıe Dichtkunst, einst Hauptvermittlerin des Glaubens, 1ın
den Gottesdienst zurückzuholen, nachdem S1€ sıch VO ıhm gelöst und
ıhr eigenes Abenteuer angetreten hat

Hymnodie für das Stundengebet
7Zu dem Vorhaben, ıIn der erneuerten Liturgıie die Poesıie vermehrt

ıhrem Recht kommen lassen, Lırug der Dichter nıcht blo{fß durch seine
Übersetzungstätigkeit beı, sondern och mehr durch die ymnen, die
für das Stundengebet auf französısch schuft In der 'Tat enthält B Litur-
z1€ des heures“ beziehungsweılse „Priere du present” ungefähr Z/Ü
Hymnen, VO denen ZzuL Y VO zeitgenössıschen utoren tammen,

iıhnen Patrıce de 1a Tour du Pın, der gul ZWanZzıg Stücke Zu

Repertoıire beisteuerte.””

A) Der Fınstieg 1INS gottesdienstliche Dıichten
Schon be1 der Bearbeitung der Me(tormulare hatte der Dichter

bemerkt, da{fß dıe Eucharistieteier mıiıt ıhren verschiedenen liıterarıschen
Gattungen (Lesungen, Dialogen, Akklamatıionen, ymnen in Prosa der
Versen) als eın einz1ges poetisches Wortgebilde erscheınt, das Z Beten
und Anbeten bewegt. Da stieg iın ıhm der Wunsch auf, eUuU«C ymnen
schreiben. „ J das Leben hindurch hatte ıch davon getraumt,
ymnen verfassen, die VO anderen als VO mIır und gebetet
würden.  «/1 Es galt 1U  en für ıhn, „das Staunen suchen“ (chercher
V’emerveillement), angesichts der mirabilia Dei die Bewunderung ler-
NCIN, das innere Schweigen pflegen, sıch VO ymnus, den vorhatte,
ergreifen lassen. Sıch eınes Psalmverses erinnernd, begriff der Dichter
mehr und mehr „Jch mu ständıg seın Angesicht suchen, ergründen und

Coste, L’hymne tonction dans V’office, 1n : LM 143 (1980) 61—78; CEeur
Etienne, Le cantıque NOUVCAaU de V’Eglıse priere, in: LM  e 173 Dıie restlı-
hen französıschen Hymnen siınd der Tradıition ninommMeEnN Jedem and der franzÖösı-
schen Stundenliturgie 1st Schlufß eın Autorenverzeichnis beigefügt. Dıie Franzosen WEeIr-

den demnächst eıne offizielle Übersetzung des lateinischen Hymnars der Stundenliturgie
herausgeben, da{fß dann We1l Hymnare (ein modernes und eın tradıtionelles) ZUI Verfü-
gung stehen.
/ Patrıce de la Tour du Pın, La fonction poetique et lıturgıque (Anm 65)



erbetteln.  « /2 Denn 1im Hymnus spricht sıch Zuerst die Ergriffenheıit A4aUuUsS

VOT em, der angebetet wiırd, der erleuchtet und das Leben hell macht.
Dies 111 ann seın 1im Gesang, ın der Bekundung der Freude,
da{fß ZUuUr Haltung des Staunens das Verkünden seiıner Herrlichkeit hınzu-
trıtt. Überwältigt VO den Machterweisen Gottes und darın esteht die
drıtte Grundstimmung eınes Hymnus artıkuliert der Beter schließlich
seiıne Bereitschaft ZUIT: Umkehr, ındem sıch VO der Liebe verwandeln
lißt.®»

Wenn Patrıce de la Tour du Pın erst Ende seınes Lebens sıch als
Hymnograph 1m 1enste der Liturgie betätigt, mu{flß INan freilich WIS-
SCHy, dafß seıne Anlage PYAR sıch schon iın seinen frühen Werken (Z La
Quete de Jo1e VO ankündet, WECNN etwa ın der ergreitenden
Vısıon „Chrıstus Leuchtturm“ bekennt, 6S se1l ıhm och nıcht aufge-
SANSCH, „dafß alles Christus kreist“.  : /4 uch 1n seınen „Psalmen“
(1938) meldete sıch die Stimme dessen, den 6S ZUr Liturgıie hinzog:

„Meın Iraum WAar CS; das große Gebet
des Menschen dieser Zeıt schreiben
Dıie Größe bedrängt mich unauthörlich
So halte ıch eıne innere Lıturgie,
die IC in mır verbleibend, unbegrenzt tinde
Wenn meın Iraum P Lachen reizt, Herr,
wehe ıh d enn halt mich fest.
Er geht mIır ın meınem Suchen
Ach, xibt eıne Gnade des Dichtens?“”>

Ebd 93 IIL, 395—405 Lettre de creance.
Calaıs, Les hymnes dans V’ottice francals, 1ın LM  v 143 (1980) 47 —60 (Spez. 52)
Rımaud, Patrıce de la Tour du Pın (16 I1ars 1911 28 octobre La convocatıon

une vocatıon naturelle, in LM 128 (1976) 116—130 (hier #17)75 Ebd 118 Ebd 119 „Office SCCrTrEeL de Lorenquıin“ (Une Somme de poesie 1st ıne
Art Dreifaltigkeitshymnus:
P  ere adorable,
1 Je n’avaıs CSr QUC adorateur,
L’Esprit JUC VOUS alsse7z descendre ST le monde
Pour qQu«C le chant tremblant des mes VOUS reponde,
P  ere adorable,
1 ] avals Salsır mO1 Sans detaillir
Votre grace Ou les choses humaines,
Quı] les tıent SUSPCNS et CI5 Vous les ramene,
P  ere adorable,
Ö1 ] avals accueıllı; Fıls esprit,
Comme il s’est autretoi1s incarne SUTr la9
Pour LOUT prendre Passıon et traduıre umıiere
Pere adorable,
Je chanterais ineffable Trinite,
Non pas moO1, maıl: iıneftfable Adorateur,
Non mMO1, ma1ıs ineffablement Notre Seigneur,
P  ere adorable!



Nachdem der Dichter auf seiınem ınneren Weg die Einöde durchquert18
(Zweıtes Spiel) und das Wort wiedergefunden hatte hijelt sıch FG

den „sakramentalen eucharıistischen Vertrag” Contrat ans un«c

sure) ward 65 ıhm geschenkt, „besser in die ntwort der Menschheıt
(Ott einzutreten“. )as poetische Verlangen, das ın der Wuüuste e
trocknet WAal, erwachte mächtig ın ıhm  76 Damıt begann das Dritte Spiel,
das eınen Neuanfang seıner poetischen Sendung bedeutete; die Bedürt-
nısse des Volkes (sottes schıenen ıhm jetzt wichtiger als seıne eiıgenen
Neıigungen: D beunruhigst meın Herz sehr, als da{fß iıch
bliebe, als da{fß ıch VO mMI1r allein «//  sänge. Er wußte den Vorwurf,
den ZEWI1SSE Kollegen seıne Adresse richteten: ET stillt seınen Durst
nıcht diesem Jahrhundert, das Jahrhundert wırd seınen Durst nıcht
ıhm stillen.  «/8 Angesichts seıner liturgischen Beflissenheit sprachen e1N-
zelne VO „literarıschem Selbstmord“, InNnan bedauerte den Verlust seınes
dichterischen Schwungs und verwunderte sıch ber seıne Treue den
christlichen Dogmen.’  7 Indessen erschütterten ıhn solche Vorhaltungen
wenı1g. Dem Skeptizısmus SCLIZIE den Lobpreıis, der Glaubenslosigkeıit
das Bekenntnis Er verstand wohl die Befürchtungen seıiner
Zunftgenossen, als Sakrıisteipoet abgestempelt werden: „Wır besingen
die Baume, das Meer, die Einsamkeıt, die Frau, die WIr jeben: 11 sınd
WIr da Wır bringen in allem, W as WIr teıern, das Unsichtbare 1Ns Spiel
ber die Heiligen der die Engel rühmen, VO der Tauftfe der der
Fucharistie sprechen der Sprung 1st 2rofß, die Zunge schwertäl-
lıg Wır arbeiten vielleicht besser für die Ehre Gottes, WeNn WIr seinen
Namen verschweıigen und uns bescheiden Neın, WIr den
Sprung nıcht.“® De la Tour du Pın hingegen SEetZtE sıch der Feuerprobe
seiner dichterischen Berufung AUS, weıl den Anrut der Kıirche “ich
bın in S$1e verliebt  «51 ber alles stellte und als Verpflichtung ahm

D) Z ayeı Beispiele liturgischer Hymnodie
Wıe schon erwähnt, gelangte eıne beachtliche Anzahl der VO Patrıce

de la Tour du Pın geschriebenen Hymnen 1Ns postvatikanische Stunden-
buch, Hymnen, bel denen der Dichter nıcht mehr beabsichtigte, Poesıie

der Poesıie willen betreiben, sondern diese den Zielen der Liturgie
und einzuordnen. Eıne 1980 1n Klöstern getätigte Umfrage törderte

Patrıce de la Tour du Pın, 11L, 385—394 Lettre de
77 11L, 7T Poeme.
78 11L, 183
79 Ct HE 277—28%6 Lettre des clients propos de renaıssance.

Patrıce de la Tour du Pın, Chanter Dıieu, chanter POUF Dıeu, in* LM 150 (1982)
163— 166 (hıer 165)
81 11L, 278



ZuUtage, da{fß einzelne seiner Schöpfungen allerdings längst nıcht das
Angebot oroßen Anklang tınden, VOTFr allem „O ere des sıecles

du monde“, das sıch ewährt hat und 1ın den verschiedenen Gemeinschat-
ten ber tausendmal PrOo Jahr wiırd.®* Um den deutschsprachi-
SCH Lesern eıne Ahnung VO  } dem Verftfahren des Dichters geben, r1In-
SCH WIr 1m folgenden den französischen Text mıt eıner (zugegebenerma-
en höchst tragwürdiıgen) Übersetzung, die sıch möglıchst das
Original anlehnt:

ere des sıecles du monde,
Voicı le dernier-ne des Jours
Qui1

Tavers NOUS, la FrencOntr.
Du Premier-ne de ton

(est Iu quı POUTF tO1 fit eclore,
(Y’est lu1 qu1 devant tO1 chantaıt
L’aurore,
Quand 11 n’etaıt Pas d’homme CICOTEC
OUur AVOIlF part beaute.
DPar Iu1 COUT demeure genese,
Nos Jours ans leur vieillissement
Ne dressent

leur eveıl ecIs Jeunesse,
Car ll I  eve ”°Orient.
( Yest lu1 qu]1 S4ans ranıme,
(‚2st lu1 quı SUrTr les maıntıent
Cette hymne
Emerveıllee es l’origine
Devant l’ouvrage de tes ma1ıns.
Voıicı la nouvelle umıiere
OoOntant plus secret des C  >

Pere,
Envoılne le souffle SUTr la
Du Premier-ne d’entre les morts.

Renaud-Chamska, Les hymnes de de la Tour du Pın dans V’office monastıque. Etude
fonctionelle, 1in LM 150 (1982) 115—136 Allerdings ware Aın endgültigen Beurteilungdes Erfolgs bzw. Mißertfolgs dıeser Hymnen uch die Musık berücksichtigen, dıe sıch Jamıt dem ext eıner n  n Einheit verbindet.

Patrıce de la Tour du Pın, Hr 288 Hymne du matın POUF LOUS les P 9 La Liturgiedes heures E Parıs 1980, 825 Sonntag Woche, Laudes Musık Gelineau.



Vater der Zeıiten dieser Welt,
Sıeh den Letztgeborenen der Fage;
Der aufsteigt
Durch uns ZUuUr Begegnung
Mıt dem Erstgeborenen deiner Liebe
Er WTr CS, der für dich anbrechen liefß,
Er WAarTr CD der VOT dır besang
Die Morgenröte,
Als och nıcht als Mensch lebte,
Um dessen Schönheıt teilzuhaben.
Durch ih bleibt alles 1m Werden.
Unsere Tase die altern,
Strecken sıch A

Nach seiner Jugend, WEeNn s$1e erwachen:
Denn geht im Osten aut
Er 1St CD der iımmertort elebt,
Er 1st c der erhält durch die Zeıten
Diesen Gesang,
Der seıt dem Ursprung
Vor dem Werk deiner Hände erbebt.
Das 1st das SHu6 Licht,
Das aufsteigt 1m Innersten der Dınge,

Vater,
Sende auf die Erde das Wehen
Des Erstgeborenen VO den Toten.

Gerade dieses Beispiel ZeIRt, daflß die Hymnen uUuNscICcsS Dıichters ıhren
Sınn nıcht auf den ersten Anhieb preisgeben, W as s1e aber der Abnützung
durch die Zeıt entzieht. Sıe ordern ZUT!r Nachdenklichkeit heraus. Dıie
Vielzahl der poetischen Formen, etwa die häufigen Enjambements (das
Übergreifen des Satzes in den nächsten Vers) und die durchgehende Ver-
wendung des Reıms 1ın seınen möglichen Varıanten bewirken Klangge-
bılde VO  e sroßer Musikalıität. Alle ymnen des Stundenbuches AUuUsS der
Feder VO  5 de la Tour du Pın beachten die strophische Struktur: die reı
bıs sechs Strophen Je 1er bıs acht Versen, verhältnismäßig lang, biıeten
Raum für reiche Abwechslung.

Was den Wortschatz und die Biılder etrifft, edient sıch der Autor der
großen osmischen Symbole (gelebte der eschatologische) Zeıt, Tag
und Nacht, Dunkelheıt und Licht, Elemente (Luit, Wasser, Feuer);
Pflanzen. Er verschmäht nıchts VO  . em, W as die Funktionen des



menschlichen Leibes betritft (zeugen, S  9 trınken), dıie Gebärden und 21
Gesten, die Bewegungen (von innen ach außen und umgekehrt). Darın
lıegt eıne der Besonderheıiten des Poeten, da ZUu Konkreten greift,

das Abstrakte auszudrücken, FÄRR profanen Vokabular, das He1-
lıge benennen.

Als Erganzung ZU Morgenhymnus se1 och eın Abendlied angeführt:

Seıgneur, seu1l de nult,
Nous VCe110115 rendre V’esprit
Et la contiance.
Bıentöt OUu»S plus rıen,
Nous les etitons tes maıns
fın qu en tO1 1105 1eSs demaın
Prennent nalıssance.

Cie Jour traın de decliner,
Tu OUS donnes de le ourner
Vers le mystere
Que fit le premier SO1r
Ea premi6&re aube SUr les CMPpPS,
Et chaque SO1r SO1r sulvant
Dıt umiöere.

Rapelle-toi lorsque 1NSs
Dans le CT de uılt Jardın
De la genese,
fın QuC ”’homme trouve
Un NOUVEAU Jour, plus interieur,
Quıi1 le rapelle SO Seıgneur,
uan l’autre baisse.

JE V’as pPas abandonne:
Ton esprit de feu ans la uee
Resta fidele.
Et PUu1s le cıel s’est decouvert,
Quand prı1s chaır de chaır,
Quand donnas ’univers
Sa uıt nouvelle.

Surtout, Jesus, rapelle-to1,
Descendant EHNCcOTE plus bas,

la MOr meme:



Puisque LOUT est renouvele,
La1isse SOIr 1105 aller
Dans palx QqucC PrOmMEets
Au CEU X quı t’aıment84

Herr, der Schwelle dieser Nacht
Erstatten WIr dır zurück den Lebensgeıst
Und das Vertrauen.
Bald vermögen WIr nıchts mehr,
Wır legen S1e 1n deine Hände,
Damıt Leben MOrSCNH 1ın dir
Neu geboren werde.

Diesen Tag: der sıch ne1gt,
Dürten WIr hinwenden
Zum Myster1ium,
Das ersten Abend geschah VOTLT

Dem ersten Morgendämmern der Zeıt.
Und jeder Abend Sagl dem tolgenden Abend
Deın Licht

enk daran, als du kamst
Im nächtlichen Wınd 1im (sarten
Der Genesıs,
Damıt der Mensch iın seınem Herzen
1ef ınnen einem Tag begegne,
Der ıh seınen Herrn erınnere,
Wenn der andere Ende geht.
Du 4aSst ıh nıcht aufgegeben.
Deın Geılst VO Feuer iın der Wolke
Blieb treu
Dann hellte sıch der Hımmel auf,
Als du Fleisch VO  - uUuNserm Fleisch annahmst,
Als du der Welt
Ihree Nacht gabst.
Du besonders, Jesus, denk daran,
Du stiegst och tieter hınab,
Bıs ZUuU ode selbst.

11L, 289—290; La lıturgie des heures I‚ 874—875 Vesper, Dienstag Woche Musık
Berthier.



Weiıl alles 1st,
La{fß uNseTEe Herzen diesem Abend eingehen
In den Frieden, den du jenen versprichst,
Die diıch lıeben.

Patrıce de la Tour du Pın, das veranschaulicht dieser Abendgesang e1InN-
drücklich, fühlt sıch 1n der Schrift Hause. Ohne s1e direkt zıtıeren,
inspırıert sıch ıhren Bıldern, Ereignissen des Evangeliums,
Worten und Taten Jesu; prophetischen und paulınıschen Stellen. Was
be] ıhm trappiert, 1st die Tatsache, da{ß den bıblischen Text nıcht e1InN-
tach paraphrasıert, sondern 1ın eiıne menschliche Erfahrung einbringt,
da{ß der heutige Beter getroffen und betroffen wırd Im Hymnus „Se1-
b seu1] de uıt  CC finden sıch Anklänge das Sterben Christı,
W1e€e Jesus seın Leben vertrauensvoll ın die Hände des Vaters legte (4 Stro-
phe); Anspielungen auf den ersten Schöpfungstag: s wurde Abend, un
65 wurde Morgen” (Gen 13=) Z Strophe); aut das Erscheinen Gottes
1m (sarten ach dem Fall des Menschen (Gen 38 ®) Strophe), auf die
Wolken- beziehungsweise Feuersäule als Wegweıser eım Wustenzug
(Ex 1321 =22) (4 Strophe), autf die Erniedrigung uUNsSeTCS Herrn (Phıl 2,8)
und, ın den reı etzten Versen, auf das Cantıcum Sıimeonı1s SOWI1e die
Verheißung Aaus den Abschiedsreden Christı © Strophe).®

C) Dıie poetische Qualität der Hymnen
Auft der Suche ach Freude tellen die Hymnen die Krönung des

mystischen Weges ar, den Patrıce de la Tour du Pın durchlauten hat,
eıne Krönung, die 1n der Entdeckung des Paschamysteriums esteht.
Nıcht dıe literarısche Produktion, vielmehr der „eucharistische Mensch“
bestimmt das Denken und Dichten des Autors.®® Von daher das Ver-
ständnıis seines Schatftens: Er möchte MI1t dem Geschriebenen den Men-
schen uUunlserer Tage eiıne „Herberge“ (auberge) anbieten, S1e sıch
laben, eıne Kaststätte, ın der das vielfach abgenützte Wort in Frı-
sche erblüht und sS1e stärkt. Gerade auch für das ötftentliche Beten der Kır-
che, dem iıhn das veraltete Sprachgewand stOrt, häalt eıne VerjJün-
gungskur für drıngend notwendig,“ damıt die Gläubigen in „eıner richti-
SCH Sprache, die wıederbelebt, W as leblos Ist  “ ıhre Stimme erkennen.  88 So
tleht enn ( zO$:

Zu manchen technischen Detaıils sıehe Renaud-Chamska, (Anm 52)
Ebd ET

LIK 186 ON lutte POUTF la vıie eucharistique.“
88 Ebd 280



„Vater des Wortes des Lebens,
la{fß uNnsere Sprache nıcht verlottern
Belebe VOT allem Gebet
MI der Stimme, dıe durch uns sprechen 111
Tag für Tag ertont SIC und bringt uns Aaus der Fassung;
alles wiırd SIC Wahrheit9 WCLn SIC kommt
Durchwehe WHMHSCFHE Kehlen MIt ıhrem reinen Klang,
un lehre uns die Sprache die uNserec Zeıt versteht c 89

Eın Hymnus VO Patrıce de la Tour du Pın zunächst als poetisches
Gebilde verstanden, ermöglıcht dem Glaubenden die Begegnung MIt dem
(Ganz Anderen aufgrund der für das SECEMECINSAMC Beten ausgewählten
sprachlichen Miıttel W as letztere angeht stellte sıch dem der relig1ösen
Thematik verpflichteten Dichter C1iNEC heıkle Frage: Sollte MIt der Auffri-
schung des sprachlichen Gewandes auch der Inhalt der Hymnen e1iNeEe

Änderung ertahren? AIn lıturgischen Hymnus” erklärte CT,
„braucht INan nıcht Neues 9 sondern das Ite wıll autCWeıse
ZUuUr Sprache kommen, Berücksichtigung des heutigen Denkens und
Fühlens ( 10 Eın Bliıck autf den Wortschatz der Patriıckschen Hymnen
bestätigt dafß der Dıichter sıch durchgehend diese Weısung hält Das
Wortmaterı1al sich 1STt recht einfach aber WIC verarbeıtet un:

(GGanzen zusammenfügt überrascht fast auf Schritt un Trıtt 1es
VOT allem eshalb weıl die Worte auf ıhren Ursınn abhört weıl dıe
Sprache und die Bilder Sehr oft greift aut die alte Bedeu-
Lung Ausdrucks zurück WIC eLtwa den tolgenden Versen „Le Ne1-

OUS precedes Dans la MOrtTt qU1 OUus obs6dait CC Das erb
„obseder (vom lateinischen „obsidere belagern, einengen) bekommt
j1er den Doppelsinn VO  3 der Gedanke den Tod den Menschen

Beschlag und bedrückt ıhn 91 Di1ie schöpferische Begabung des Poeten
entfaltet sıch freilich och mehr behenden Umgang MIL Wortbildun-
sCHh aus dem pflanzlichen Leben, dem Geborenwerden un:! Fruchtbrin-
SCHh72 VWer sıch der Mühe unterzıeht, gottesdienstlichen Hymnen,
C1INEC geglückte Mischung aus überlieferter relig1öser Dichtung und
moderner sprachlicher Sensı1bilıtät, wırd Überraschung aut Überraschung
erleben, nıcht zuletzt dank der wunderbaren Sentenzen ı Versen, die
siıch dem Meditierenden leicht CINDTFagCN, WIC eLIwa2 die tolgende

Ebd 281
In Delaveau, Approches stylistıques des hymnes de de la Tour du Pın LM

150 (1982) 137— 161 (hıer 139— 140)91 La Liturgie des heures W 390 ——391 Hymnus der Osterzeıt „Comme NOUS allıons revant
Diıeu“ „Der Herr 5115 uch OTaus /ı dem Tod; der uch bedrängte. c

Sıehe dazu Delaveau, (Anm 90)



„ Tout Gst Amour ans ’ Amour meme.
Alles 1St Liebe, selbst 1in der Liebe.“?®

Patrıce de la Tour du Pın 1St der Erweıs gelungen, da{ß die Dichtung als
Vermiuttlerin des Glaubens auch 1m heutigen Gottesdienst eıne sple-
len könnte. Warum aber fanden seıne Schöpfungen nıcht überall Jjene
Aufnahme, die S$1e verdienen würden??* Ohne Zweıtel deswegen, weıl
seiıne Sprache, unserer Zeıt ein1ges VOTaUs, stark VO  en tradıtionellen
Schemen abweıcht, weıl seıne 5Syntax, gedrängt un vielschichtig 1ın
einem, da und dort aneckt. Hınzu kommt,; dafß CIy, stark mIıt den Proble-
inNnen der Gegenwart beschäftigt, UuULNseTrTC Welt in ıhrem Unglauben, die ge1-
stıge Finsternıs nıcht USSDAarT, sondern artıkuliert. och überwiegen be1
weıtem die Stiımmen, die seıne Leıistung anerkennen un! würdigen. Diese
lıegt vorab darın, da{ß C aus geistig-geistlicher Erfahrung zehrend, eıne
weıte und tiefe theologische Schau vermittelt, dıe sıch einıgen großen
Themen orlentiert. Das Mysteriıum des dreieinıgen (sottes: Es handelt
sıch für ıh nıcht eın unentwırrbares Rätsel, sondern das göttlıche
Miıliıeu, in das einzutreten die Eınladung den Menschen ergeht; ın allen
ymnen scheıint auf.?> Dıie heilsgeschichtliche Ausrichtung: Dıie
Patrıckschen Hymnen umgreıfen den SaANZCNM KOosmos, VO  . der ersten

Schöpfung bıs Z Auferweckung der Toten, VO  3 der Morgendämmerung
bıs ZU Aufgang des Lichts ın den Herzen.?® Der Horızont dieser
Heıilsperspektive erweıst sıch als wichtig, enn jedes lıturgische est fejert
die Totalıtät des Christusmysteriums. Das eucharıstische Geheimnnis: Es
olüht als innerste Mıtte der Hymnen, Ja überhaupt des SaNZCH Werkes
VO de la Tour du Pın: jer erreicht seıne Theopoesie abgründige Tie-
fen  97 Kann INan wirklich Eintfacheres und Erhabeneres ber die
exıistentielle „Wandlung“, diıe das Geheimnis des Altares bewirkt, AaUuUSSa*-

SCnH als „Ergreıift seinen Leib und ıhr werdet sehen, dafß (50tt euch
ergreitt“ ? Dıie Präsenz der Kırche Sıe trıtt bevorzugt dem Bıld des

93 La Liturgie des heures i{l 794 Hymnus der ÖOsterzeıt „Amour quı planais SUT les auxX  “
Renaud-Chamska, (Anm 82) 131 1393: vgl CEeur Etienne, Amn /0)

93—96
95 Sıehe den Schlufß VO  — C} Pere des sıiecles du monde“: „O Pere, Evoıie le souffle SUr la
terre du Premier-ne dV’entre les morts.“ Der Hymnus „Amour quı planais S5Su les auxXx  «“ 1st
eın leiner pneumatologischer Abriß
96 Sıehe ben no P  ere des siecles du monde“ Strophen und

La Liturgie des heures IL, 19—20 der Passiıonshymnus „Tous les chemins de Dieu vivant“
Strophe

OUuUS CONvıe
„Prenez SOn P des maıntenant,

devenir eucharistie;
Et VOUS OEG QUuUC Dıiıeu VOUS prend,
Qu’il VOUS heberge dans VI1Ie
Et OUuUs faıt hommes de SO sang.



Leıibes auf nNstatt sS1e VO der Welt trennen, sıeht der Dichter S1€e als
FAUNE Welt gehörıig und ıhr hın gesandt.”® Der Eınbezug der Welt Ihre
Fragen, ıhre Nöte (besonders die des Unglaubens), ıhr Eınspruch werden
1ın den Hymnen laut „Wo 1St CLUieT: Christus heute?“?? ( OE soll COLT
sein 190 (3an7z allgemeın oilt VO  aD} seınen Texten, da{fß S1e Dunkel un Zweıi-
tel, dıe das Licht des Glaubens begleiten, nıcht ausklammern.

Noch eıne letzte Bemerkung: dıe Hymnen VO  w Patrıce de Ia Tour du
Pın evozıeren das Mysteriıum mehr, als da s1e duUuS-ZUSagcCh suchen,
da{ß der Beter das, W as ıh umtreıbt, einbringen annn Der Dıchter, 1Ns
Schweigen eingeübt, tührt nıcht eıne ‚abschließende“ ede Gewiflß e1g-
He sıch diese Gesänge nıcht hne weıteres für eıine volkstümliche Lıitur-
Z16€, verlangen s1e doch einıges VO den Gottesdienstteilnehmern aAb ber
manche Klöster sınd VO der Echtheit un Schönheit der Neuschöpftun-
SCH bereits gepragt, nachdem s1e die Mühe nıcht gescheut haben, sıch dar-
aut einzulassen. 101

Der eucharıstische Schlußakkord
Während der etzten Lebensjahre, 1n denen Patrıce de la Tour du Pın

sıch mıt der Durchsicht seınes poetischen Werkes beschäftigte
und ıhm die konsequente Ausrichtung auf das eucharıstische Endziel
(vers L’Homme eucharıstique tınal) hın vab, veröffentlichte 19/2;
dem Eintlufß seıner Miıtarbeit ın der lıturgıischen Übersetzungskommis-
S10N stehend, das „Eucharıistische Konzert“ (Concert eucharıistique), das
schliefßlich ın die definıitive Fassung seıner Summe einflo{(R.102 Er stellt das
Opusculum W1e€e olgt VOTr „Weıl die Kırche UunNnNscrertr Tage ıhr
dichterisches Erbe einer Revısıon unterzıeht, indem s1e gewissenhaft

Wort Gottes miıßt, konnte ıch ıhr auf ihren Anrut hın, spezıell 1mM
Hınblick auft ihren Dıienst des Lobes, NUur meın persönliches Dichten
anbieten. Natürlich galt CS dabeı, mich VOTr jedem Abgleiten ın eıne reın
gefühlsmäßige Frömmigkeıt der iın Effekthascherei, dıe die schweıigende

98 Dazu Patrıce de la Tour du Pın, Une lutte POUT la vie, Gallimard, Parıs 1970, 203
99 La Liturgie des heures H4: 408 — 409 Hymnus der Osterlaudes “ Lumıiere du monde“:
„Quand SUr NOS chemins NOUS dıit Ou est Christ aujourd’hui1 Et SO  - miracle?“
100 ILL, 29/—298 Hymnus VO:  . Epiphanie, Str.
„Beaucoup n’ont pas trouve
Un ACCES V1ie promıise,
”autres le cherchent au-dehors,
”autres disent qu«c Dieu est
Ils Savent pPas qu’ıls disent.“
101 Renaud-Chamska, (Anm. 82) 135—136
102 Oncert eucharistique, Desclee, Parıs 1972: ILL, 309—3872 Troisıeme lıyre: Sept COMN-

eucharistiques.



Anbetung preisgibt tunlichst hüten Um schlimmer für die Anbeter
der Poesıie ihretwillen !“ 1°

a) Sıeben Besinnungen auf die Messe

Der Dıichter hatte sıch MIt dem Gedanken9Messen vertas-
SC wollte dabe1 die überlietferte Struktur bewahren, 1aber dıe Schwer-
punkte des SANZCH Gefüges herausheben. och rückte ann VO  - dem
ursprünglichen Plan aAb und entschied sıch für Cin anderes Vorgehen:
Angeregt durch das eucharistische Hochgebet, ordnete C1iNC

„Danksagung“ (actıon de grace) erum verschiedene andere lıterarısche
Gattungen (Psalmen, Gebete, Gedichte, Hymnen, Chansons 104 W as ıhm
e1iNEC größere Freiheit be1 der Auswahl der wichtigsten Themen des
Sprachmaterıals und der Biılder gewährte

Auft diese Weıse 1eß sıch andererseıts SEIT langem gehegte
Absıcht, „dıe persönliche Poesıie der lıturgıschen Poesıe dienstbar
machen besser verwirklichen Derart entstanden sıeben „eucharıstische
Konzerte die den sıeben Tagen Woche entsprechen
ONnNZert der Aussaat (concert des semailles) 105 Hıer lıegt der Akzent aut
einzelnen Ortern (Z Herrlichkeıit SANCLUS) : dıie Bılder des Saens
und Erntens EVOZIeren das menschliche Wachsen
Onzert des Liebesfestes (concert de la f  ete amour) Es dreht sıch die
Seligpreisungen, WIC aus dem ‚Gebet Kyrıe) un:! dem Auftakt ZuUur

„Danksagung sofort ersichtlich wırd „ Vater, es IST zutl für 1e, die eın
Reıich suchen, dıe Selıgpreisungen wıeder kundzutun
OnNzert Suchenden (concert de V’explorateur) Es ENTISLEIYLT „der
Nacht der Menschheıt“, die sıch Christus ZU Sınn durchringt un
ıhm Befreiung erfährt 85 dır, Jesus, haben WIT erkannt da{fß der Mensch

Grunde Liebe 1STt
ONZert der (Jewdsser (concert des fleuves) Das Bad der Taute klıngt d
iıhre W asser ‚haben die leidvollsten Landstriche der Menschheıt och
nıcht umspült Daher die Bıtte, Christus MOSC uns die Tieten des
erzens tühren, damıt WIT „dıe Quellen des verheißenden Reiches ent-
decken 109

103 Oncert eucharistique 6 —
104 So lauten die Tıtel der Einzelstücke: SaUmMC, T1ICIC, O  9 hymne, chanson.
105 Es hat „mouvements“: Psalm, Gebet, Psalm, Danksagung (ein eigentliches Hochge-
bet), dreı Gebete, Gedicht, Psalm.
106 Das Sanctus „Dıieu saınt! Dieu ıu: saınt! Dıiıeu lıbre saınt!”, von ] Berthier vertont,
1ST e1in belıebter Gesang.107 Concert eucharistique
tond Amour.“
108 Ebd 65 Petite hymne: 5 * 110 U5S TEeECONNU En CON, Jesus, qu«e ’homme
109 Ebd 69 A



ONnNZert des Meeres (concert marın). Noch eiınmal wırd das Thema des
Wassers abgewandelt, diesmal allerdings steigert sıch dıe Dynamiık.
Inmıitten der Wogen der Angst moge der Geılst Gottes, „der alleın Gute“,
seın Werk tun  110
ONZerYt der Pferde des Herrn (concert des chevaux du Seigneur). Es 1St
SaAlNZ 1Ns Licht eingetaucht. Gott moge sıch als Gott offenbaren, seın
Reıich breche Die Menschen erscheinen als wiılde Pterde, VO denen
der Herr einzelne aussonderte und abrichtete. „Welche Freude, das Licht

sehen, das unls Cerwartet, och orößer aber dıe Freude, AaUuUs ihr
leben !“ 111
OnNzert der (Jarten (concert des vergers). Wıe soll INan (sott ausdrücken
mıt Worten, die sıch abnutzen? „Gott, meın Gott, der Unaussprechbare,Welches Geschöpf hat dich Je gesagt?” Keıne menschliche ede reicht
in, ıhn benennen. „Die schönsten Engel tallen 1Ns Schweıigen,dich anzubeten.  WI1IZ

Der Verfasser der „eucharistischen Konzerte“, der dichtend Theologiebetreıbt „die Prosaabhandlung 1st nıcht die einz1g möglıche orm des
Theologisierens“!!* denkt natürliıch nıcht den Gebrauch dieser se1-
NnNer Erzeugnisse 1m Gottesdienst der Kırche. Er betrachtet s1e als Medita-
tionsanstöße Abend, als Hılten Z Nachbereitung der Messe des
Tages; deshalb die Empftehlung des Autors, „das Buch nıcht in einem Zuglesen CC 114

b) bleine Fastenliturgien
Dıi1e „ Cing petites lıturgies de careme“ ,}}> den Mef{fßtexten der Sonntageder österlichen Bußzeıit nachgebildet, z1elen aut die innere Aneıgnung der

lıturgischen Botschafrt 1b intimatıo verbiı. Abgesehen VO einzelnen
Ergänzungen, weısen die Formulare dieselben Elemente WI1e dıe Eucha-
ristieteier aut

Zusammenkommen (rallıement)
Gedicht (zweı- der mehrstimmig)
Autruf ZUur Umkehr
Gebet

110 Ebd 102 — 103 „Ecoute, Seigneur, ango1sse . Esprit de Dıiıeu quı seul bon, qu«cl’oeuvre de Lon Jour fasse milieu des Vagucs d’angoisse!“111 Ebd 128
112 Ebd 136; 139
113 Ebd Zum Verhältnis VO  - Theologie und Poesıe sıehe Gauthier, La theopoesieAnm
114 Ebd
115 ILL, 415—451 Cinquieme lıyre.



Lesungen, Evangelıum (Versuchung Jesu, Verklärung Chrıistı, die
Samarıterın, der Blindgeborene, die Auferweckung des Lazarus)
Antwort autf das Evangelıum Gedicht, ZWeIl- der mehrstimmig)
Fürbitten
Gabengebet
Hochgebet
Gedicht ach der Kommunıon
Gebet ach der Kommunıon
Sendung
Der ‚Introijtus“ (rallıement) lautet allen füntf Fastensonntagen

gleich, lıegt aut der Linıe des mystischen Inhalts des rıtten Spiels:
„Brüder, ıhr kommt, 1er (5OftT suchen; vergefßst nıcht, da{fß CzOtt
euch sucht. Heute zibt eın Zeıchen, LFETEeT näher ıhm hın, enn
wıll euch seınen lebendigen Zeichen machen.  116 Das Eiıngangsgedichtordert aut ZUT Einkehr 1Ns eıgene Herz: „Der Herr geht unl5s einwärts
VOTIAaUS; HASCTE Zukunft lıegt ınnen“ (1 Fastensonntag). Er 1St die aufge-hende Sonne, verscheucht die Nacht und efreıt (2 Fastensonntag).
Gott, der Herr, hat unls das Zeichen des lebendigen assers gestelltkehren WIr also ZALT Taute zurück (3 Fastensonntag). Der Herr 1St
gekommen, „die Fiınsternis des Menschen erhellen der österliche
Tag bricht im Herzen an  I (4 Fastensonntag). ‚Sucht (5Oft 1im Herzen

Herzen, als ob ın seinen Freunden aufatmen wollte“ S Fasten-
sonntag).*/ In der Reaktion aut das Evangelıum (poeme) geht 65 dem
Dıichter darum, da{fß die Hörer sıch betroffen fühlen: „Was behaltet ıhr
VO  } dieser Stimme, die erklingt?“ „Wıe heißt seıne Frohbotschaft für
mich?“ Seın Licht (das Wort) geht auf und geleıtet uns, „ CS formt unseren
Bick“ „Rufte mich iımmer wıeder 1Ns Daseın zurück !“ 118 In der Entlas-
sungstormel varılert LUr das Miıttelstück:

„Brüder, kehrt Jetzt Platz ın der Welt zurück.
Ihr tragt die Eucharistie Christi 1n euch;
WwW1e euch daran teiılnehmen lıefß,

vergefßt nıcht, eurerseıts mıt
anderen die empfangenen Gaben teılen.

Kommt bald wıeder hierher, 1im Herrn Gemeinschaft
pflegen mıt (5OÖft und den Menschen!“1!?

Dıie fünf Hochgebete, die den ÄAtem orıentalischer Anaphoren haben,
kreisen das Mysteriıum Jesu Christi: Es xilt, ıh suchen un

116 Ebd 417
117 Ebd 417; 424; 431-—432; 438—4309; 445
118 Ebd 418—419; 425; 432-—433; 439—440; 446
119 Ebd 423; 430; 437; 444 ; 451



ergründen, die verschiedenen Züge seines Antlıtzes, welches ebensovıele
menschliche Züge widerspiegelt, in den Bliıck bekommen. Durch die
„quete du Christ“ stiımmen dıe Hochgebete letztlich mMı1t dem 7Zweck der
SaNzZCH poetischen Summe übereın, in die S$1€e sıch organisch einfügen.
FEinerseıts behauptet die Symbolık Tag-Nacht, Dunkelheit-Helle eınen
wichtigen Platz die Finsternis sehnt sıch ach der Morgenrote, S1e harrt
dem österlichen Licht Andererseıts herrscht auch 1ın diesen Sr
en Formularen das Vokabular N dem Bereich der Flora VOT (Patrıce de
la Tour du Pın hat sıch Öfters als „Gärtner der Worte“ bezeichnet). Die
Vorstellungen und Begriffe AUusSs der Welt der Pflanzen (Erde, Saat, Baum,
Frucht) tungleren als JTräger geistiger Wiırklichkeiten, die dem Dıiıchter

sınd Geburt, Kındheıt, Wachstum, Vertrauen, Hoffnung, ank-
barkeıt un VOT allem Bund (allıance). Der Ausdruck «Bund“ kehrt LAat-

sächlich in den Hochgebeten häufigsten wıeder: eın Schlüsselwort
ıhrem Verständnıis. Patrıce de la Tour du Pın verwirklicht seıne Gottesbe-
ziehung W as übrigens anz aut der Linıie der Bibel lıegt 1im Lichte des
Bundes, AUuUsS dem Wıssen das, W as Christus für ihn 1St und
hat 120 Aut diese Gnade ANLWOrTEeL mı1t Erkenntlichkeıt, Danksagung,
FEucharistie. Darın erlebt seıne Wiedergeburt (renaıssance) eın Wort,
das ıh entzückt. „Uns ast du (Vater): heißt 65 1mM „Meereskonzert“,
„dıe Freıiheıit gewährt, NEeUu geboren werden und autfzuleben, aut immer
FEucharistie sein.  121 In den eucharistischen Hochgebeten stellt das (oft
auftretende) Biıld des assers  122 die Taute ar ebenso zilt das für das
Kote Meer, Ort der Befreiung, das offene Herz Christı, orn des Lebenss,
das eucharistische Blut, das dıe Zellen des Leıbes Christı, der Kirche,
beteuchtet. Das Thema des assers, ambivalent W1e viele andere Ns

Iecs Diıchters, meınt freilich auch die trüben Fluten menschlicher Rede,
den T6d, die Angst, die Bodenlosigkeıit. Jesus aber Mal den Abgrund Ver-

tauscht mıt der Taufe“: die uns rettet.!?»

Mıt eiınem Blick auftf die „Osterviıgıl, mıiıt der sowohl dıe poetische
Summe WwI1e das Leben Patrıce de la Tour du 1Ns endet, wollen WIr unseTe

Darlegungen beschließen.!“* Es W ar ıhm nıcht mehr vergonnt, die Messe
des Ustertages schreiben und die dem est gebührenden „gewaltigen
Hymnen sıngen“. Seıin Werk Ort auf mMı1t der Osternachtteier Cc5 wal-
Lel das Nokturne, das Hell-offene steht och aus

120 Gauthıier, (Anm 35) 111—115
121 Patrıce de la Tour du Pın, Concert eucharistique
122 Dıie Poesıe 1st für ıhn das „flüssige (lıquıide) Element der Sprache“.
123 ILL, 225
124 I, 453 —467 S1ix1ieme lıvre: Veıiıllee pascale.



Die Vıigıl olıedert sıch, vemäfßs der ottizıellen Lıiturgıe, in 1er Teıle 31
DES WORTES

Lesung: Erschaffung der Welt
Psalm „Denn der Erste und der Letzte Tag sınd gleich,

der Lauf der Dınge führt nıcht 1Ns Nıchts.“
Hymnus: Am and unserer Zeıt

„ACch, dieser verlorene Garten,
Wırd u1nls wiedergegeben?
Welche ohltat gylauben D

Psalm I8 39  Is (sOtt VO der Erde ahm und daraus den
Menschen schuft,

bestellte in seinem Herzen eınen künftigen
Garten.“

Lesung: Exodus
Psalm 111 „Der Leib stöhnt ın dieser Welt

der Leib der Welt xibt CS auf, hoffen.“
Hymnus: Meın Berut dir eın Hymnus!
Psalm „Denn x1bt eıne Stunde DA Stammeln: Gx Oft

liebt mich!
und eıne andere A Schreien: Gott, meın Gott,

liebe miıch '“
Lesung: Ezechiel
Psalm „Solange der Tod ber mMır hängt,

bricht meın Lobpreıs mittendrin ab CC
Hymnus: Als WIr VO  a} Gott träumend dahingingen

I8l DES LICHTES
Johannesprolog
Gebet
Evangelıum VO der Aufterstehung Jesu Christı
Exultet „Jubelt auf, ıhr Engel, 1im Herzen des Menschen,

Jubelt auf 1im Herzen der Schöpfung!“
L11 DER

Eıinleitung
Allerheiligenlitanei
Wasserweihe
Bekenntnis des Taufglaubens

DER EU  IE
Kommunion-Antıphon
Hymnus ach der Kommunıon
Gebet ach der Kommunion



Dıi1e Paschavigil bıldet somıt den Ausklang des Spiels des Menschen VOT

Gott. Patrıce de la Tour du Pın hat 1mM österlichen Christus das 1e]
erreicht, ach dem auslangte: den Csott der Freude. Dieser schlug
eıne Bresche in den Tod Die AUS der Unterwelt aufsteigende Nacht Saimnl-

melte in sıch, eın Zeitalter eröttnen. Voll Staunen stellt der
Dichter Ende der Summe die Frage „Welches Geheimnıs wohnt ın
uns” Welches Mysterium ewohnt uns?“12> Es bleibt 1Ur der Wunsch,
seın Werk, VO einz1ıgartıgem Reichtum un berückender Schönheıt, das
AuUus der FEucharistie ebt und ıhr hinführt, mOöge für viele eiıner Her-
berge werden, Geılst und Herz ZUr: Labsal der Theopoesıie finden.
„Welches Biıld VO  85 mır Sıe sıch be1 der Lektüre auch ımmer gemacht
haben, verse cSsCch Sıe S schnell und behalten Sıe 1Ur die eıne Erinnerung

mıiıch, die eines Menschen VO  3 heute, der versucht, sıch autf den voll-
endeten eucharistischen Menschen hinzubewegen.

125 I1L;, 466 Hymnus nach der Kommunıon der Osternachtteier, verwendet 1M Toten-
offizıum, La Liturgie des heures 1 1697
126 : 286 Lettre des clients ProOpPOS de renalıssance.


